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P e t r áň, Josef: Nástin dějin Filozofické Fakulty Univerzity Karlovy (do roku 
1948) [Abriß der Geschichte der Philosophischen Fakultät der Karls-Universität in 
Prag (bis zum Jahre 1948)]. 

Univerzit a Karlova, Prag 1983, 406 S. +  Bildbeilage (54 Abb.). 

Di e neu e Geschicht e der Philosophische n Fakultä t der Prage r Karlsuniversitä t 
ist ein rech t repräsentati v ausgestattete r Band , eine der nich t gerade zahlreiche n 
Fakultätsgeschichten , im Hinblic k auf den großen zu beobachtende n Zeitrau m 
(600 Jahre! ) aber geradezu einzigartig . Überdie s breite t dieses Werk nich t nu r die 
Geschicht e einer Fakultät , sonder n dami t auch gleichzeiti g ein gutes Stück Ge -
schicht e der Karlsuniversitä t selbst aus. 

Da s Bedauer n darüber , daß die Darstellun g mit dem Jah r 1948 aufhört , ver-
flüchtigt sich nach der Lektür e der Einleitun g aus der Fede r des Dekan s der Fakul -
tät , Václav Ráb . Er konnt e für die Zei t zwischen 1948 un d 1968 nu r rech t herbe , 
kritisch e Wort e finden : Damal s un d noch weit darübe r hinau s habe es viel Objekti -
vismus un d Positivismu s bourgeoise r Provenienz , dazu verwerflichen Subjektivis-
mus, ja Revisionismu s in Hinsich t auf die oft fehlinterpretiert e Parteilini e in der 
Fakultä t gegeben. Di e Kriti k gipfelt in der Anklage: „Einig e (Lehrend e un d 
Studenten ) habe n völlig enttäuscht , sind schließlich sogar emigriert , in das Lager 
unsere r Klassenfeind e abgegangen . Einige unterlage n ideenmäßi g dem Revisionis-
mus, wurde n seine Träger un d habe n keinen positiven Ausgang aus der Krise meh r 
gefunden , sie habe n sich selbst für ihre Wirksamkei t an der Fakultä t eine Grenz e 
gesetzt. Einige wurde n ideenmäßi g neutral , schwanken d un d unsicher . Di e Mehr -
heit von ihne n konnt e deshalb ihre Lehr - un d Wissenschaftsaufgaben an der Fakul -
tä t nich t erfüllen . . . " Hinte r diesen Worte n verbergen sich die Intensitä t politi -
scher Eingriffe in die Fakultä t un d eine darau s resultierend e Vielzahl harte r per -
sönliche r Schicksale . Sollte es, davon abgesehen , wirklich nicht s Positives über die 
Fakultä t in den 35 Jahre n von 1948 bis 1983 zu berichte n geben, etwa über die 
wissenschaftliche n Leistunge n ihre r Angehörigen ? 

Wenn heut e die Selbstdarstellun g der Zeitgeschicht e der Fakultä t nu r unte r solch 
negativen Vorzeiche n möglich ist, dan n begnügt ma n sich doch lieber mit dem nu r 
bis 1948 reichende n Haupttei l des Buches , der offensichtlic h auf einen breitere n 
Interessentenkrei s abzielt . Obwoh l im Zusammenhan g dami t auf einen Fußnoten -
Appara t verzichte t worden ist, mach t das Werk einen sehr soliden Eindruck . Wer 
will, kan n sich anhan d der im Anhan g angegebene n Literatu r weiter informieren ; 
überdie s geben die zahlreiche n Tabelle n un d Statistike n (Studentenzahlen , Zu -
sammensetzun g des Lehrkörper s usw.) un d die sehr instruktive n Diagramm e zur 
Organisatio n von Lehr e un d Forschun g (Studienordnungen , Personalstruktur , Funk -
tion der Fakultät ) sowie Karte n über den dichte n Text hinau s konkret e un d aus-
führlich e Auskünfte . 

In dre i großen Hauptabschnitte n führ t der Autor entlan g einer zeitliche n Achse 
durc h die Geschicht e der Fakultät : „Entfernt e Tradition" , „Wiedergeburt " un d 
„Emanzipatio n der nationale n Bildung". De r erste Abschnit t reich t von der Grün -
dun g der Universitä t über die Hussitenzei t un d die „Landesuniversität " (1434— 
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1620) bis zur „Jesuitenverwaltung " (1622—1773), bei der ma n zwar unschwe r 
das alte „Temno " durchschimmer n sieht, trotzde m aber — wie auch in allen 
andere n Zeitabschnitte n — eine Füll e von Informatione n gewinnt . Di e „Wieder -
geburts"-Phas e spann t sich in der Darstellun g der Fakultä t von 1774 bis zur 
Teilun g der Universitä t 1882. 

Es entsprich t zwar sensu strict o dem Anspruch , den sich das vorliegend e Werk 
stellt, wenn es die Vorgeschicht e un d Geschicht e der jetzt existierende n Prage r 
Philosophische n Fakultä t nachzeichne t un d sich dabe i nich t ablenke n läßt . Dennoc h 
mu ß ma n es bedauern , daß für die Zei t nach der Universitätsteilun g von 1882 
lediglich die Entwicklun g der tschechische n Fakultä t weiterverfolgt wird, währen d 
die der Philosophische n Fakultä t der deutsche n Universitä t in Pra g nu r noch in 
vereinzelte n Seitenblicke n der Erwähnun g gewürdigt wird, etwa wenn über deren 
bessere Raumausstattun g vor 1918, über den Insignienstrei t ode r über die tragische 
Zei t von 1939—1945 zu berichte n ist. Hierbe i kan n ma n sogar positiv vermerken , 
daß beispielsweise die Studentenkrawall e um 1934 durchau s differenzier t un d auf 
tschechische r Seite als das Werk bestimmte r nationalistische r Studentengruppe n 
gesehen werden . Freilic h hätt e die Einbeziehun g der Roll e der deutsche n Fakultä t 
das Bild un d die Bedeutun g der tschechische n durchau s kontrastreicher , plastische r 
erscheine n lassen können , wie das vorzüglich in der Darstellun g auch der deutsche n 
Historiographi e der böhmische n Lände r in Kutnar s Werk über „tschechisch e un d 
slowakische Geschichtsschreibung " (1973, 1977) oder auch der deutsche n Slawisten 
im Rahme n der „tschechoslowakische n Slawistik" (Kudělk a u .a . 1977) geschehen 
ist. 

Universitätsgeschicht e un d dami t Wissenschaftsgeschicht e erfaßt nich t nu r die 
Geschicht e einer Organisatio n un d ihres sozialen Umfeldes , sonder n sie richte t sich 
auch auf die inhaltlich e un d methodisch e Entwicklun g der einzelne n Disziplinen , 
ja sie ist stets auch im alten Sinn e „Gelehrtengeschichte" . Wer sich dami t befaßt , 
mu ß sich notwendigerweis e in die fachinterne n Auseinandersetzunge n der Zei t 
hineinbegeben . Es ist bemerkenswert , wie gut insgesamt dem Verfasser diese nich t 
leicht e Aufgabe auch bei ihm entlegene n Diszipline n gelungen ist. Da ß man dabei 
im einzelne n gelegentlich ander e Akzent e setzen möchte , etwa in der Bewertun g 
bestimmte r historiographische r Positione n der Zwischenkriegszeit , ist nahez u un -
vermeidlich . 

Di e vorliegend e bemerkenswerte , komplex e Geschicht e einer traditionsreiche n 
Fakultä t ist in enger Verbindun g mit dem Prage r Universitätsarchi v entstanden , 
das zu den führende n Institute n für Universitätsgeschicht e überhaup t gerechne t 
werden kann . 
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